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Fürſt Bismarck 
feiert heute am 1. April, im ſtillen Friedrichsruhe ſeinen 75. Ge⸗ 
burtstag; die herzlichen Glückmünſche des deutſchen Kaiſers, der 
deutſchen Fürſten und des deutſchen Volkes werden ihm zu 
dieſem Tage nicht fehlen. Heute iſt vergeſſen, was die Politik 
an Meinungsverſchiedenheiten jemals hervorgerufen, heute beſteht 
nur die Erkenntniß, daß es gilt, dem Manne, der unter den 
großen Männern aller Zeiten mit in erſter Reihe ſteht, warmen 
Dank und wahren Herzensgruß darzubringen. Es iſt unnöthig, 
aufzuzählen, was Füͤrſt Bismarck für Deutſchland gethan und 
was er uns gewonnen hat; ſeine Arbeit iſt der Welt bekannt, 
der Erfolg ſeiner Arbeit war Deutſchlands Größe. Fürſt Bis⸗ 
marck iſt dem Namen nach nicht mehr Kanzler des deutſchen 
Reiches, aber als deutſcher Reichskanzler wird er doch im Herzen 
des Volkes alle Zeit ſeinen Ehrenplatz behalten. Der große 
Staatsmann iſt heute noch rüſtig für ſein Greiſenalter, und im 
ruhigen, prächtigen Sachſenwalde wird er nach den jüngſten 
ſchweren Tagen ſicher wieder volle Manneskraft erlangen. So 
haben wir denn auch heute keinen anderen Wunſch, als den: 
Mag unſerem erſten Reichskanzler noch eine lange Reihe fried⸗ 
licher und glücklicher Jahre beſchieden ſein, in welchen er ſich von 
Herzen freuen kann über Deutſchlands Erſtarken und Gedeihen! 
Dem Fürſten Bismarck ein kräftiges Hoch aus deutſchem Munde 
und aus deutſchem Herzen! 


Hürft Bismarck's Rbſchies von Berlin. 

Der erſte deutſche Reichskanzler, Fürſt Otto von Bismarck 
und Herzog von Lauenburg, hat am Sonnabend Abend 5 Uhr 
40 Minuten mit ſeiner Familie Berlin verlaſſen, um, fern von 
dem Geräuſche der Weltſtadt, in Friedrichsruhe ſich ſelbſt zu 
leben. Und die Reichshauptſtadt hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
dem ſcheidenden Staatsmann eine Abſchiedshuldigung zu veranftalten, 
wie ſie in den Straßen Berlins noch nicht dageweſen iſt. Es 
war ein welthiſtoriſcher Moment, das fühlten die Tauſende, 
welche dem Mitbegründer des deutſchen Reiches ihre Grüße zu⸗ 
riefen, und ſo iſt Fürſt Bismarck in einer Art und Weiſe aus 
ſeiner bisherigen Thätigkeit geſchieden, wie ſie großartiger nicht 
gedacht werden kann. l 

Schon um drei Uhr begann ſich das Publikum vor dem 
Reichskanzler ⸗ Palais in der Wilhelmſtraße anzuſammeln; bald 
bot dieſe Straße nicht mehr Raum genug für die Maſſen und 
dieſelben pflanzten ſich unter den Linden und am pariſer Platz 
auf. Vor dem Palais hielten zwei berittene Schutzleute, im 
Uebrigen waren nur wenige Polizeibeamte anweſend, die dem 
Publikum mit der größten Höflichkeit gegenübertraten und ſich 
darauf beſchränkten, den Fahrdamm offen zu halten, der erſt um 
3/,5 Uhr für Wagen abgeſperrt wurde. In glänzender Uniform, 
den Adlerhelm auf dem Haupte, marſchierte eine Schwadron 
Garde⸗Cüiraſſiere, die Regimentscapelle und das geſammte Offi⸗ 
ciercorps an der Spitze, am Kanzler⸗Palais vorüber. Die Muſik 
ſpielte das Preußenlied, die Regimentsſtandarte flatterte im 
Winde; Aller Augen richteten ſich auf das Palaisfenſter, aber der 
Fürſt erſchien nicht, und die Ehrenwache ſetzte ihren Weg nach 
dem Hamburg ⸗Lehrter Bahnhof fort. 


Allſiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
1. Capitel. 

Fee Wunderhold! Ja, das war ſie, jene liebliche Mädchen⸗ 
erſcheinung, die dort auf der niedrigen Gartenmauer des Meier⸗ 
hofes ſaß und träumeriſch auf die buntfarbigen Blumen blickte, 
mit welchen der Zephyr tändelnd ſpielte, während emſige Bienen 
ſummend und ſchwirrend von Kelch zu Kelch flogen. Oder ſah 
fie das gar nicht? Weilten ihre Gedanken ganz anderswo? 

Der große, weiße Strohhut beſchattete das roſige Antlitz des 
jungen Mädchens, deſſen reizend geformte, leicht gebräunte Hände 
läſſig im Schooße ruhten. Unwillkürlich geſtand man ſich, daß 
dieſes holde, anmuthige Geſchöpf ſo gar nicht recht im Einklang 
ſtehe mit ihrer ſchlichten Umgebung; unwillkürlich fragte man 
ſich, warum die Natur ein ſo ſeltſames Spiel zugebe und ein 
Weſen, das nur geboren ſchien, um den Purpur zu tragen, in das 
karge Heim einfacher Landleute verſetzt habe. Die Dorfbewohner 
freilich quälten ſich mit ſolchen Fragen nicht ab; ſie äußerten 
höchſtens einen leiſen Tadel, daß Pächter Dobſon und ſeine 
brave Frau Johanna ihr Kind zu einem verwöhnten Dämchen 
heranwachſen ließen, anſtatt es zu der Arbeit anzuhalten, welche 
in den Wirkungskreis ihrer Standesgenoſſen gehörte. Hatten 

e Recht? 
hi 55 glückſeligſte Kind, war Viola herangewachſen; wie dieſe 
fie liebten, fo liebte auch ſie Vater und Mutter, höste nie ein 
raudes Wort, hatte kaum je eine Thräne vergoſſen und wußte 
nicht, was Sorge ſei, — Sorge, die, ohne daß ſie es ahnen 
konnte, bereits drohend genug an ſie herantrat. 

Frau Johanna, die Pächterin, war eben im Vorderflur be⸗ 
ſchäftigt, als plötzlich eine Equipage heranrollte, in welcher ein 
Herr in eleganter Trauerkleidung ſaß. Es war das ein Ereig⸗ 
niß, welches Frau Dobſon vor die Thür treten und Ausſchau 
halten ließ. Nur einen Blick und ihr ganzer Geſichtsausdruck 
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Es war fünf Uhr geworden, die fürſtlichen Wagen fuhren 
in den Vorhof des Palais ein. Ein merkwürdiges Stillſchweigen 
trat plötzlich ein, kaum ein lautes Wort wurde geäußert. Im 
geräumigen Parterreflur des Palais hatten ſich inzwiſchen die 
Beamten und das Perſonal des Palais verſammelt, um dem 
Fürſten und ſeiner Familie den letzten Scheidegruß darzubringen. 
Von den Einzelnen hatten der Fürſt und die Fürſtin ſich ſchon 
im Laufe des Vormittages verabſchiedet und ihnen werthvolle 
Geſchenke überreicht. Nochmals ein kurzer Händedruck, und der 
Fürſt eilte leichten Schrittes an ſeinen zweiſpännigen, offenen 
Wagen. Er trug ſeine bekannte Cüiraſſier Uniform mit der 
Mätze. Vorüber war nun aber die Stille, ein donnerndes, immer 
wieder ſich erneuerndes Hochrufen brach los. Der greiſe Staats: 
mann, der recht wohl ausſah, war tief ergriffen, er lächelte, aber 
um ſeine Lippen zuckte es vor verhaltener Wehmuth. Er wurde 
nicht müde, für die Kundgebungen nach allen Seiten hin zu 
danken. Nun fuhren die Wagen in die Wilhelmſtraße hinein 
und vorbei war es mit der Zurückhaltung. Die Tauſende, 
Männer, Frauen, Kinder, Alles ſtürzte an den Wagen heran, 
die Schutzleute hätten nicht wehren können und wären es zehn⸗ 
mal jo viel geweſen. Kränze, Blumen, Bouquetts flogen von 
allen Seiten in den Wagen, die Häupter entblößten ſich, aber 
mancher Hurrahruf erſtickte in der Kehle, und die Augen wurden 
feucht. Und der Kanzler? Er nickte und grüßte ununterbrochen, 
er lächelte, aber die Lippen zitterten, er war außer Stande, ſeine 
Bewegung zu bemeiſtern. 

Neben dem Fürſten ſaß Graf Herbert in Civilkleidung, auf 
dem Boden des Wagens hatte es ſich die große ſchwarz⸗braune 
Dogge „Tyras“ bequem gemacht. Im zweiten Wagen ſaßen die 
Fürſtin Bismarck, Graf Wilhelm und ſeine junge Frau, im 
dritten Frau von Arnim⸗Kröchlendorf, die Schweſter des Reichs⸗ 
kanflers mit anderen Damen. So ging es unter dem tief⸗ 
blauen Himmel, bei hellem Sonnenſchein dem lehrter Bahnhof 
zu, die Fenſter aller Häuſer waren mit Herren und Damen be⸗ 
ſetzt, die dem ſcheidenden Kanzler die letzten Grüße zuwinkten, 
auf den Bürgerſteigen der Straßen ſtanden Kopf an Kopf 
Männer aus dem Volke, elegant gekleidete Damen und Herren 
aus den beſten Geſellſchaftsſchichten. Es ſchien, als ob ſie Alle 
in der Herzlichkeit der Huldigungen wetteiferten. 

Auf dem Perron des lehrter Bahnhofes hatte inzwiſchen 
die vom Kaiſer als Ehrenwache befohlene Schwadron der Garde⸗ 
cüiraſſiere Aufſtellung genommen. Anweſend waren der Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi in voller Uniform, die Generaladjutanten 
des Kaiſers, alle Miniſter, die Botſchafter und Geſandten, per⸗ 
ſönliche Bekannte, die Generalität u. ſ. w Als der Wagen des 
Reichskanzlers vor dem Fürſtenzimmer hielt, da ſtürzte ſich von 
allen Seiten die Menge unter Hochrufen auf den Wagen. Die 
Schutzleute konnten oder wollten dieſen Sturmlauf nicht hemmen, 
halb ſtieg der Fürſt aus dem Wagen, halb wurde er hinaus⸗ 
gehoben, und hinter ihm her ſtürzte ſodann die Menge in den 
Bahnhof. Mit ſolcher Gewalt vollzog ſich dieſe Kundgebung, 
daß gar nicht an einen Verſuch, ihr Einhalt zu thun, gedacht 
werden konnte. Der Kanzler ſchritt ſodann die Front der Ehren— 
compagnie ab, und ſchüttelte den Officieren die Hand. Darauf 
verabſchiedete er ſich von denen, denen es gelang, in ſeine Nähe 
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verrieth ſichtliches Erkennen. Zu gleicher Zeit aber auch lähmte 
jäher Schreck ihr für Minuten die Glieder. Dieſer Mann, den 
ſie ſeit langen Jahren nicht geſehen, deſſen kaltes, hartes Antlitz 
ihrem Gedächtniß aber unauslöſchlich eingeprägt war, was wollte 
er hier jetzt nach ſo langer, langer Zeit? Was konnte ihn hier⸗ 
her geführt haben? Der Gedanke brachte Leben in ihre Geſtalt 
zurück. Raſch entſchloſſen ſandte ſie einen Arbeiter auf das Feld 
hinaus, um ihren Gatten herbeiholen zu laſſen, denn ſie fühlte 
inftinctiv, daß ſie ſeines Beiſtandes bedürfen werde in der ſchweren 
Stunde, welche nun zweifelsohne kommen mußte. 

Der Fremde hatte inzwiſchen Einlaß erhalten und mit ſicht⸗ 
licher Befriedigung ſich in der behaglich ausgeſtatteten Wohnſtube 
umgeblickt, in welche er geführt worden war. 

„Gar kein übles Heim für das Kind!“ murmelte er vor 
ſich hin, und mit wohlgefälligem Blick muſterte er Alles: Das 
zierliche Porcellan auf der Etagére, die hübſch gebundenen 
Bücher, das offenſtehende Clavier, die bunten Theeroſen, die in 
einer Majolikavaſe auf dem Tiſche ſtanden und das Gemach 
angenehm durchdufteten. 

Als Graf Elwyn vor ſiebzehn Jahren zum letzten Mal in 
dem gleichen Raume geſtanden, wären ſolche Einzelheiten ihm 
zweifelsohne völlig entgangen. Das Oeffnen der Thür lenkte 
ihn auch jetzt davon ab. Frau Dobſon überſchritt die Schwelle 
und ein prüfender Blick in das Antlitz der Pächtersfrau ließ den 
Grafen ſie ſofort erkennen. 

Sichtlich beſtrebt, einen günſtigen Eindruck hervorzurufen, 
hob er in jovialem Tone an: 

„Sie werden ſich verwundert fragen, was mich hierherführt. 
Ein großer Schmerz, welchen ich im verfloſſenen Jahre erlitten, 
iſt die eigentliche Veranlaſſung meines Beſuchs. Ich habe mei⸗ 
nen einzigen Sohn verloren!“ 

Der guten Pächterin traten theilnehmende Worte auf die 
Lippen, doch ehe ſie dieſelben ausſprechen konnte, fuhr er fort: 

„Nicht, um von meinem Schmerze zu reden, bin ich jedoch 
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zu kommen, während aus der unabſehbaren Menge ein Hoch 
nach dem andern ertönte. Eine kurze Unterredung mit ſeinem 
Nachfolger vom Amt, die in wieder holten herzlichen Händedrücken 
ihren Abſchluß fand, blieb nicht unbeachtet. Darauf ſagte der 
Fürst den Herren und Damen Lebewohl, die ihm perſönlich be⸗ 
kannt waren, und beſtieg dann ſeinen Salonwagen, an deſſen 
Thür Gardecüiraſſiere mit gezogenen Palaſchen ſtanden, und 
deſſen Inneres in einen wahren Blumengarten umgewandelt war. 
Unter den Blumenſtücken, welche den Wagen zierten, befanden 
ſich auch Abſchiedsgaben des Kaiſerpaares: Vom Kaiſer ein 
Rieſenſtrauß aus Veilchen, deſſen Ecken mit ſchönen Theeroſen 
geſchmückt waren, während auf der Mitte des Kiſſens ein Lor⸗ 
beerkranz ruhte, um den ſich ſchwarz⸗weiß⸗rothe Bänder ſchlangen. 
Die Gabe der Kaiſerin beſtand aus einem Korbe voll weißer 
Fliederblüthen, zu deſſen Ausſchmuck herrliche Roſen benutzt waren. 

Der Fürſt erſchien, ſobald er den Wagen betreten hatte, an 
der Seite ſeiner Gemahlin am Fenſter und unterhielt ſich die 
zehn Minuten, welche noch bis zum Abgange des Zuges vergin⸗ 
gen, mit den Damen und Herren, die ſich an den Wagen heran⸗ 
drängten, während ununterbrochene Hochrufe die Luft erſchütter⸗ 
ten. Da ertönte plötzlich der Ruf „Wiederkommen“, und in 
hundertfachem Echo pflanzte er ſich fort, bis der ganze Bahnſteig 
davon erdröhnte. Der Fürſt legte einen Augenblick den Finger 
auf den Mund und trat vom Fenſter zurück, aber gleich darauf 
erſchien er wieder und blieb auch, als der Ruf „Wiederkommen“ 
einmal über das andere Mal wiederholt wurde. Dann wurde 
von ſchöner kräftiger Baritonſtimme die „Wacht am Rhein“ an⸗ 
geſtimmt, Alles fiel ein und in tauſendſtimmigem Echo ertönte 
die mächtige Melodie. Nach der „Wacht am Rhein“ ertönte das 
„Heil Dir im Siegerkranz.“ Fürſt Bismarck ſtand tiefgerührt 
da, er konnte nicht mehr reden, er ſchüttelte nur ununterbrochen 
Allen die Hände, die ſich an ſeinen Wagen herandrängten. Da 
ein Glockenſignal, das Commando „Achtung, präſentiert das Ge: 
wehr!“ ertönte, die Cüiraſſiere präſentierten, die Muſik intonirte 
einen kräftigen Marſch, ein donnerndes Hochrufen, und langſam 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Fürſt Bismarck ſtand grüßend 
am Fenſter, während ihm die hellen Thränen die Wangen herab⸗ 
liefen. Noch eine Minute, und der Zug war verſchwunden, wel⸗ 
cher den erſten deutſchen Reichskanzler und ſeine Familie, mit 
Ausnahme des Grafen Herbert, der noch in Berlin geblieben iſt, 
ſeinem neuen Heim im waldumrauſchten Friedrichsruhe zuführte. 
— Der Kanzler trug auf der Uniform nur das Eiſerne Kreuz. 

Nach Friedrichruhe. 

Auf der ganzen Bahnſtrecke zwiſchen Berlin und Spandau 
waren Menſchen verſammelt, welche mit Tüchern dem ſcheidenden 
Kanzler ein Lebewohl zuwinkten. In Spandau und anderen 
Stationen wurden dem Fürſten fortwährend Ovationen darge⸗ 
bracht, überall die gleiche Verehrung und der herzliche Abſchieds⸗ 
gruß. In Wittenberge erhielt der Zug eine bekränzte Locomo⸗ 
tive. Abends zehn Uhr erfolgte die Ankunft auf dem glänzend 
erleuchteten und feſtlich geſchmückten Bahnhofe. Friedrichsruhe, 
auf dem eine große Menſchenmenge zur Begrüßung verſammelt 
war. Auf Befehl des Kaiſers war auf dem Perron eine vom 
hamburger erſten Bataillon geſtellte Ehrencompagnie poſtirt, 
auch hatte ſich der commandirende General von Lescinsky aus 


hierher gekommen. Sie wiſſen, daß ich in zweiter Ehe nur einen 
einzigen Sohn beſaß und ſomit jetzt kinderlos wäre, hätte ich 
nicht den Entſchlußgefaßt, Viola anzuerkennen und zu mir zunehmen.“ 

„Herr, Sie wollten, Sie könnten uns unſeres Kindes be⸗ 
rauben?“ ſtieß die Frau erſchreckt hervor. 

„Ihres Kindes?“ wiederholte er. „Sie brauchen da ein 
ſeltſames Wort! Habe ich nicht unbedingt das erſte Recht an 
meine Tochter?“ forſchte er kalt. 70 

„Ola kennt Ihre Abſtammung nicht; nach ſo vielen Jahren 
uns des Sonnensſcheins zu berauben, welcher unſer Leben be⸗ 
glückt, o, es iſt hart, ſehr, ſehr hart!“ rief Frau Dobſon, in 
Thränen ausbrechend. 

In dieſem Augenblick ward die Thür zum zweiten Male 
geöffnel, und der Pächter trat herein. Verwundert ſchweiften 
ſeine Blicke von der ihm wohlbekannten Geſtalt des Edelmannes 
zu ſeiner in Thränen aufgelöſten Frau hinüber. 

„Der Herr Graf iſt gekommen, um unſeren Liebling, unſere 
Ola, von uns zu nehmen!“ ſchluchzte dieſe. 

„Ich begreife nicht, weshalb Sie aus ganz natürlichen Din⸗ 
gen ſolches Aufſehen machen!“ ſprach Lord Elwyn in ſcharfem 
Tone. „Vor Jahren Übergab ich ein kleines Mädchen Ihrer 
Obhut mit dem Auftrag, daſſelbe heranzubilden, als ob es Ihr 
eigenes Kind wäre, und dem kleinen Geſchöpf ſeine Abſtammung 
zu verheimlichen. Meine erſte, thörichte Ehe hatte mir bereits 
Kummer genug bereitet. Die Mutter des Kindes war geſtorben, 
ich wollte die Jugendthorheit dem Vergeſſen anheim geben. Jetzt 
hat ſich die Sachlage geändert. Es ſagt mir zu, meine Tochter 
anzuerkennen, ſie zu mir zurückzunehmen. Für die Mühe, welche 
Ihnen das Kind bereitet haben mag, wurden Sie gut bezahlt 
6000 1 jetzt ſoll Ihnen aus der Trennung kein Schaden er⸗ 
wachſen!“ 

Der Graf war ein kaltſinniger Mann, der den nutzloſen 
Ballaſt ſentimentalen Empfindens ſelbſt nicht kannte und ſomit 
auch bei Anderen in derlei Dingen keine Nachſicht übte. 91 
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Altona mit zahlreichen Officieren eingefunden. Er reichte dem 
General und ſeinem Oberförſter Lange die Hand und ſagte, auf 
die Ehrencompagnie deutend: „Ich bin überraſcht durch die 
Ehre, welche mir der Kaiſer angethan hat; denn ich habe alle 
Ehrenämter ja niedergelegt, bin ja nur ein General außer 
Dienſten“. Der Fürst ſchritt dann unter betäubenden Hochrufen 
die Ehrencompagnie ab, dankte allen Herren herzlich und begab 
ſich dann unter Begleitung der Feuerwehren von Friedrichsruh, 
Trittau und Reinbeck nach dem Schloß. Am Sonntag ſtrömte 
aus Hamburg zahlreiches Publicum nach Friedrichsruhe, dem 
Fürſten wiederholte ſtürmiſche Ovationen bereitend. Heute Mon⸗ 
tag Abend iſt großer Fackelzug zur Vorfeier des Geburtstages. 


Fürſt Bismarck in der Charlotenburger 
Kaiſergruft. 


Rührenden Abſchied nahm am Freitag Abend Fürſt Bis⸗ 
marck von der Ruheſtätte Kaiſer Wilhelm's I. Schon ging der 
Tag zur Neige, da hielt am Seitenportal des Charlottenburger 
Schloſſes, dicht neben der Schloßwache ein leichtes Cabriolet, dem 
zur allgemeinen Ueberraſchung Fürſt Bismarck entſtieg. Vom 
Hofgärtner erbat er ſich einige Roſen. Dieſe in der Hand hal⸗ 
tend, ſchritt er langſam durch die bereits menſchenleeren Gänge 
des Parkes dem Mauſoleum zu. Leutſelig grüßte er die Auf⸗ 
ſeher, aber ein tiefer Ernſt bemächtigte ſich ſeiner, als er das 
Mauſoleum betrat. Nach einem kurzen Verweilen in der Ca⸗ 
pelle ließ er ſich die Gruft öffnen, winkte dem Aufſeher, zurück 
zu bleiben, und betrat allein die Ruheſtätte der erlauchten Tod⸗ 
ten. Zehn Minuten war der Kanzler allein, legte ſeine Roſen 
an den Särgen nieder und ſchritt dann, mühſam ſeine Bewegung 
beherrſchend, mit ſtummen Gruß durch die Dämmerung zurück zu 
ſeinem Wagen. 
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Die internationale Rrbeiterſchutz⸗ 
Conferenz 


in Berlin iſt am Sonnabend Nachmittag 3 ½ Uhr, nach Abſchluß 
ihrer Arbeiten, vom Präſidenten von Berlepſch im Namen des 
Kaiſers geſchloſſen worden. Die Beſchlüſſe der Arbeiterſchutzcon⸗ 
ferenz in Berlin ſind folgende: 

I. Regelung der Arbeit in den Bergwerken. Es wird als 
wünſchenswerth erachtet, daß Kinder unter 14 Jahren nicht in 
Bergwerken arbeiten ſollen; für ſüdliche Länder die Altersgrenze 
auf 12 Jahre feſtgeſetzt werden. Die Arbeit weiblicher Perſonen 
unter der Erde iſt zu verbieten. In den Fällen, wo die Berg⸗ 
werkstechnik nicht ausreichen würde, um alle Gefahren für die 
Geſundheit, welche ſich aus den natürlichen oder zufälligen Be⸗ 
dingungen der Ausbeutung gewiſſer Bergwerke oder gewiſſer 
Schächte ergeben, zu beſeitigen, iſt die Arbeitsdauer einzuſchrän⸗ 
ken. Wie lange zu arbeiten iſt, muß zu beſtimmen der Geſetzge⸗ 
bung jedes Landes überlaſſen bleiben. Es iſt ferner wünſchens⸗ 
werth, a) daß die Sicherheit des Arbeiters und die Unſchädlich⸗ 
keit der Arbeiten für die Geſundheit durch alle Mittel gewähr⸗ 
leiſtet werde, über welche die Wiſſenſchaft verfügt, und daß die⸗ 
ſelben unter Staatsaufſicht geſtellt werden, b) daß die mit der 
Leitung des Unternehmens betrauten Ingenieure ausſchließlich 
Leute ſeien, deren Erfahrung und techniſche Befähigung gebührend 
erprobt ſind; e) daß die Beziehungen zwiſchen den Bergarbeitern 
und Berg⸗Ingenieuren möglichſt unmittelbare ſeien, ſo daß ſie den 
Character des gegenſeitigen Vertrauens und der gegenſeitigen 
Achtung tragen; d) daß die in Uebereinſtimmung mit den Sit⸗ 
ten jedes Landes organiſirten Vorbeugungen und Hilfseinrich⸗ 
tungen immer weiter entwickelt werden; e) daß man ſich bemühe, 
um die Continuität der Kohlenproduction zu verbürgen, die Ar⸗ 
beitseinſtellungen zu verhüten. Die Erfahrung beweiſt, daß das 
beſte Präventivmittel gegen Streiks darin beſteht, daß die Berg: 
werks Unternehmer und die Arbeiter ſich freiwillig verpflichten 
in allen Fällen, wo ihre Differenzen nicht durch unmittelbares 
Uebereinkommen geſchlichtet werden können, die Entſcheidung eines 
Schiedsgerichts anrufen. 

II. Regelung der Sonntagsarbeit. Es iſt wünſchenswerth 
daß unbeſchadet der in jedem Land erforderlichen Ausnahmen 
und des nothwendigen Aufſchubs: 1) ein Ruhetag in jeder 
Woche den geſchützten Perſonen (Kindern, jugendlichen Arbeitern 
Frauen) gewährt werde; 2) ein Ruhetag allen induſtriellen 
Arbeitern zukomme; 3) daß der Ruhetag für die geſchützten 
Arbeiter auf den Sonntag verlegt werde, und 4) der Ruhetag 
für alle induſtriellen Arbeiter ebenfalls auf den Sonntag falle. 

usnahmen ſind zuläſſig: a) mit Rückſicht auf Betriebe, welche 
aus techniſchen Gründen die Continuität der Production verlan⸗ 
gen oder welche dem Publikum nothwendige Erzeugniſſe liefern, 
deren Herſtellung täglich ftattfinden muß; b.) mit Rückſicht auf 
Betriebe, die ihrer Natur nach nur zu beſtimmten Jahreszeiten 
functioniren können oder die von der unregelmäßigen Wirkung 
— —— — 

„Sie ſind gut bezahlt worden,“ wiederholte er in ſteigender 
Ungeduld, da er ſah, daß die Thränen der Pächterin noch immer 
nicht verſiegten. Worüber hätten Sie alſo das Recht, ſich zu 
beklagen?“ 

„Wir ſprechen nicht vom Gelde,“ nahm jetzt der Pächter 
das Wort, „der Gedanke, unſer kleines Mädchen verlieren zu 
ſollen, geht uns, wie wir es nicht ſagen können, zu Herzen!“ 

Den Grafen berührte es peinlich, daß der ſchlichte Land⸗ 
mann mit ſolcher Vertraulichkeit von ſeiner — des Edelmannes 
— Tochter redete. N 

Jahre hindurch hatte er ih um jein eigen Fleiſch und 
Blut nicht bekümmert, doch jetzt, da die Laune in ihm wach ge⸗ 
worden war, daſſelbe anzuerkennen, jetzt verdroß es ihm, daß 
Andere Herzensrechte geltend machen wollten, welche über ſein 
Verſtändniß gingen. A 

„Laſſen Sie mich das Mädchen ſofort ſehen, ſprach er in 
herriſchem Tone, wie um jede weitere Einwendung abzuſchneiden, 
und mühſam beſtrebt, ihren Thränen Einhalt zu gebieten, ver⸗ 
ließ die Pächterin das Zimmer, um das Kind herbeizuholen, 
an welchem ihr Herz mit tauſend Bern s. 

„Väterchen, biſt Du denn ſchon zurück?“ rief in demſelben 
Augenblick eine helle Stimme zum Fenſter herein. „Ich wollte 


eben auf die Wieſe hinaus und Euch beim Rechen helfen.“ 


Jetzt erſt ward die lebhafte Sprecherin des Fremden ge⸗ 
wahr, deſſen Augen mit ſichtlicher Befriedigung auf ihr ruhten, 
und verlegen wollte ſie ſich zurückziehen. Der Pächter aber, ſich 
gewaltſam aufraffend, hieß ſie eintreten, und einigermaßen über⸗ 
raſcht wilfahrtete fie ſeinem Verlangen. 

„Dieſer Herr, Graf Elwyn wünſcht Dich zu ſehen,“ erklärte 
ihr der alte Mann. / 

„Wünſcht mich zu jeden, Väterchen!“ wiederholte Viola. 
„Was Dir nicht einfällt!“ 


der Naturkräfte abhängig ſind. Auch im Falle dieſer Ausnahmen 
ſoll jeder Arbeiter jeden zweiten Sonntag frei haben. Zu dem 
Zwecke der Feſtſetzung der Ausnahmen nach gleichartigen Geſichts⸗ 
punkten iſt es wünſchenswerth, daß ihre feſte Regelung durch ein 
Uebereinkomwen zwiſchen den verſchiedenen Regierungen herge⸗ 
ſtellt wird. 

III. Regelung der Kinderarbeit. Es iſt wünſchenswerth, 
daß alle Kinder unter zwölf Jahren (in ſüdlichen Ländern 
unter zehn Jahren) von der Arbeit in induſtriellen Betrieben 
ausgeſchloſſen werden. Es iſt ferner wünſchenswerth, daß die 
Kinder unter 14 Jahren weder die Nacht, noch den Sonntag über 
arbeiten ſollen, daß in Wirklichkeit die Arbeitszeit nicht 6 Stunden 
überſchreite und durch eine Ruhepauſe von mindeſtens / Stunde 
unterbrochen werde; daß die Kinder von ungeſunder und ge⸗ 
fährlicher Beſchäftigung ausgeſchloſſen oder doch wenigſtens nur 
unter gewiſſen Schutzbedingungen dazu zugelaſſen werden. 

IV. Regelung der Arbeit junger Leute. Es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß die jugendlichen Arbeiter beider Geſchlechter zwiſchen 
14 und 16 Jahren weder die Nacht, noch den Sonntag über 
arbeiten. Es iſt wünſchenswerth, daß die Arbeitszeit nicht zehn 
Stunden täglich überſchreite und durch Ruhepauſen von insge⸗ 
ſammt mindeſtens 1˙% Stunden unterbrochen werde. Endlich 
iſt es erwünſcht, daß für beſtimmte Induſteriezweige Ausnahmen 
zugelaſſen werden; daß für die ungeſunden und gefährlichen Be⸗ 
ſchäftigungen Beſchränkungen vorgeſehen werden, und daß den 
jungen Leuten zwiſchen 16 und 18 Jahren ein beſtimmter Schutz 
betr. den Maximalarbeitstag, die Nachtarbeit, die Sonntags- 
arbeit und bei Verwendung in beſonders ungeſunden und ges 
fährlichen Beſchäftigungen gewährt werde. 

V. Regelung der Arbeit weiblicher Perſonen. Es iſt wün⸗ 
ſchenswerth: 1) daß die Mädchen und Frauen über 16 Jahre 
weder die Nacht, noch den Sonntag über arbeiten; 2) daß in 
Wirklichkeit die Arbeitszeit elf Stunden täglich nicht überſchreite 
und durch Ruhepauſen von zuſammen mindeſtens 1½ Stunden 
unterbrochen werde; 3) daß Ausnahmen für gewiſſe Induſtrie⸗ 
zweige zuläſſig ſeien; 4) daß für beſonders ungeſunde und ge⸗ 
fährliche Beſchäftigungen Einſchränkungen vorgeſehen werden; 
5) daß Wöchnerinnen erſt nach Verlauf von vier Wochen ſeit ihrer 
Niederkunft zur Arbeit zugelaſſen werden. Zum Schluß wird 
noch beſtimmt, daß die geſetzliche Ausführung dieſer Beſchlüſſe 
durch beſondere Beamte überwacht werden ſoll, daß die Berichte 
alljährlich zu veröffentlichen ſind. Das Abhalten fernerer Confe⸗ 
renzen wird als wünſchenswerth erachtet. — Ziemlich allgemein 
wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß auf Grund dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe eine allgemeine Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu Stande kom⸗ 
men wird. 

Die meiſten Mitglieder der internationalen Arbeiterſchutz⸗ 
conferenz haben am Sonntag nach Beendigung ihrer Arbeiten 
Berlin wieder verlaſſen. 
Dr 


Tagesſchau. 


Die „N. A. Ztg.“ bringt nachfolgende Dankſagung 
des Fürſten Bismarck: „Aus Anlaß ſeines Scheidens aus 
dem Dienſte ſind dem Fürſten von Bismarck ſo zahlreiche theil⸗ 
nehmende Kundgebungen zugegangen, daß es ihm im Drange 
des Umzuges ohne amtlichen Beiſtand nicht möglich iſt, dieſelben 
einzeln zu beantworten. Er bittet daher, ſeinen Dank für alle 
ihm zu Theil gewordenen, wohlwollenden Telegramme und Zuſchrif⸗ 
ten auf dieſem Wege entgegenzunehmen.“ — Eine allgemeine 
Bismarcksfeier für die Pfalz hat am letzten Sonntag in 
Kaiſerslautern ſtattgefunden. Die Abgg. Miquel und Bürklin 
ſprachen. Die Zahl der Adreſſen, welche dem Fürſten Bismarck 
zugehen, wächſt noch unaufhaltſam. Für den I. April find viel⸗ 
fach Demonſtrationen in Ausſicht genommen. — Eine Ver⸗ 
ſammlung berliner Bürger hat beſchloſſen, an den Reichskanzler 
Fürſten Bismard eine Adreſſe zu richten. Dieſelbe ſoll 
an zahlreichen Punkten der Stadt zur Unterzeichnung öffentlich 
ausgelegt werden. — Die „Po ſt“ ſchreibt: „Die „National 
zeitung ge zu willen, daß Se. Durchlaucht der Fürſt von 
Bismarck den Herzogtitel abgelehnt habe. Die Nachricht wird 
uns als unrichtig bezeichnet; weder hat Se. Durchlaucht bisher 
dieſe Gnade Sr. Majeſtät abgelehnt, noch liegt ein Anzeichen vor, 
das eine ſolche Abſicht des Fürften zu muthmaßen berechtigte.“ 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: Se. Durchlaucht der regierende Fürſt zu Waldeck und 
Pyrmont haben Kraft der ihm nach dem fürſtlichen Hausgeſetze 
über die Mitglieder des fürſtlichen Hauſes zuſtehende Gewalt Höchſt⸗ 
ſeinen Vetter, den Prinzen Albrecht zu Waldeck und Pyrmont, 
Durchlaucht, königlich preußiſcher Major & la suite der Armee, 
zur Zeit in Plappeville bei Metz wohnhaft, in Rückſicht auf ſeine 
verſchwenderiſche Lebensweiſe entmündigt und gleichzeitig 
den königlichen Rechtsanwalt Martin in Caſſel zum Curator des 
Prinzen ernannt.“ 


Und ſie lachte hell auf, während der Graf, mit einem Male 
ganz ungewöhnlich befangen, dem Pächter den Auftrag ertheilte, 
ſeiner oh Schutzbefohlenen Alles zu jagen, was ihr zu wiſſen 
nöthig ſei. 

7 alte, biedere Mann, den Viola bisher für ihren Vater 
gehalten, gehorchte; er erzählte die ganze Geſchichte von dem 
reichen Edelmann, der ſich in ein ſchlichtes Mädchen verliebt 
und ſich demſelben heimlich vermählt hatte. Er berichtete ferner, 
wie die junge Frau geſtorben war, nachdem ſie einem Kinde 
das Leben gegeben hatte. Das ließ den vornehmen Herren, den 
Zorn feines Vaters fürchtend, beſchliezen, ſeine Heirath jetzt exit 
recht geheim zu halten und das Kind der Obſorge einfacher 
Leute anzuvertrauen. Später hatte er dann wieder geheirathet, 
und in dem Beſitz eines Sohnes und Erben die Tochter nicht 
entbehrt. Nun aber, da der Tod ihm auch dieſen Sohn geraubt, 
habe er ſich ſeines erſtgeborenen Kindes entſonnen, und dieſes 


ſei Viola. 1 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Der berühmte Eilgut⸗ Schneider Zei 
tung,) welcher den Weg von Wien nach Paris in einer Kiſte 


zurücklegte, iſt jetzt glücklich in Berlin angelangt, und ſogar an 


zwei Stellen kann man ihn und ſeine Verpackung bewundern. 
Abends ſpät läßt er ſich im Weltreſtaurant in der Dresdener 
Straße ſehen, und Tags über hält er ſich in Eppmann's Pa⸗ 
noptikum in der Dresdener Straße auf, ſeine wunderliche Fahrt 
und ſeine Empfindungen bei derſelben beſchreibend. Der Fracht⸗ 
menſch entſpricht inſofern nicht der Vorſtellung, die ſich die 
Meiſten von ihm gemacht haben dürften, als er keines wegs ein 
dürres Männlein iſt, ſondern eher zu den Feiſtlingen ge rechnet 


Die galiziſchen Blätter polemiſiren gegen den „Ruryer 
Poznanski“, welcher die Polen aufgefordert hatte, nunmehr 
ihre Pflichten als deutſche Unterthanen zu erfüllen. Sie erklären, 
a. ſollten wegen des Kanzlerwechſels ihre Politik nicht 
ändern. 


Deutſches Reich. 


J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am 
Sonntag dem Gottesdienſte im Dome bei und nahmen Mittags 
die Ausſtellung der niederländiſchen Kunſtwerke des 16. und 17. 
Jahrhunderts in Augenſchein. Nachmittags fuhr der Monarch 
mit ſeinem Juckergeſpann nach Potsdam. 

Die Abſchiedsaudienz, welche der Kaiſer dem 
Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck ertheilt hat, trug einen 
überaus herzlichen Character; der Kaiſer hängte dem Grafen die 
Kette des hohenzollern ' ſchen Hausordens perſönlich um, küßte und 
umarmte ihn dabei wiederholt, und ſagte ihm, er habe gerade 
dieſen Orden, den er nur ſehr ſelten verleihe, gewählt, weil die 
Kette das Symbol der Vereinigung und der Befeſtigung und 
nicht der Trennung ſei. Er hoffe, daß der Graf ſeine Geſund⸗ 
heit, die unter der Laſt der Amtsgeſchäfte ſchwer gelitten, bald 
völlig wiederhergeſtellt haben werde, und er hoffe dann ſeine 
bewährten Kräfte, wie er das ſchon in der Entlaſſungsurkunde 
betont habe, wieder im Reichsdienſte verwenden zu können. Der 
Kaiſer wollte aber dieſe Abſchiedsaudienz noch nicht zu einem 
förmlichen Abſchiede werden laſſen, er lud ſich vielmehr auf 
einen der erſten Tage nach der Charwoche zu Tiſche bei dem 
Grafen Bismarck ein. 

Zum Beſuche am deutſchen Kaiſerhofe iſt der Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg in Berlin angekommen. 

Der Kaiſer hatte am Sonnabend und Sonntag Conferenzen 
mit dem Reichskanzler von Caprivi, unter dem ſich der 
Uebergang in den einzelnen Reichsämtern von den alten zu den 
neuen Verhältniſſen bereits glatt vollzogen hat. Allſeitig wird 
dem neuen Reichskanzler nachzerühmt, daß er ſich ſehr ſchnell 
in den verſchiedenen Gebieten ſeines ſchwierigen Poſtens zurecht⸗ 
findet und ſeinen neuen Untergebenen mit großer Zuvorkommen— 
heit begegnet. Die Hauptleitung der inneren Verwaltung ver⸗ 
bleibt natürlich dem Staatsſecretär von Bötticher. 

Der bayeriſche Miniſterpräſident von Lutz iſt von ſeiner 
langen Krankheit jetzt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er in dieſer 
Woche ſeine dienſtlichen Obliegenheiten wieder übernehmen wird. 

Bei der Reichstagsnachwahl iſt eine Stichwahl in 
Gieſſen nöthig geworden zwiſchen Dove (frei) und Pickenbach 
(Antiſemit.) In der Hauptwahl war der Freiſinnige Gutfleiſch als 
Sieger hervorgegangen. 

In Gotha iſt ein längerer Brief Emin Pa ſcha's, datirt 
Bagamoyo den 24. Februar, eingetroffen. Darin heißt es: 
„Was aus mir zunächſt werden wird, bin ich außer Stande, 
Ihnen zu ſagen; ſo will ich denn auf Gott vertrauen, der mich 
bis hierher geführt hat. Auch mit meiner Geſundheit will es 
nicht recht vorwärts gehen; obgleich ich nun für eine kurze Zeit 
mich beſchäftigen, auch Ausgänge machen kann, hat die Schädel⸗ 
fractur doch ihre Spuren hinterlaſſen, die wohl noch für lange 
Zeit nicht verſchwinden werden. Ich will übrigens nicht klagen: 
Ein Anderer wäre todt auf dem Platze geblieben. Wir alten 
Afrikaner ſcheinen unverwüſtlich zu ſein.“ 


Auslanöò. 

Frankreich. Die Arbeiterdemonſtrationen in 
Paris zu Gunſten einer Aufhebung des Vieheinfuhr - Verbotes 
dauern fort. Am Sonnabend Mittag zogen 2000 Arbeiter nach 
dem Stadthauſe und verlangten, der Gemeinderath ſolle beim 
Miniſterium in ihrem Sinne vorſtelig werden. Das wurde ver- 
ſprochen, und die Demonſtranten zogen nun nach der Deputier⸗ 
tenkammer. An der Concordien-Brücke wurde der Zug indeſſen 
durch die Polizei aufgehalten, welche nur eine Abordnung der 
Demonſtranten paſſiren ließ. Die Menge wurde leicht zerſtreut. 
Die Abordnung beſprach ſich mit mehreren Abgeordneten, die 
Regierung hat aber noch keinen beſtimmten Entſchluß in dieſer 
Frage gefaßt. — In der Deputiertenkammer erklärte der Miniſter 
Conſtans, er werde in keiner Weiſe dulden, daß am 1. Mai 
Arbeiterdemonſtrationen ſtattfänden. Dieſelben 
ſollten nur dazu dienen, die Bevölkerung aufzureizen. Hierauf 
vertagten ſich die Kammern auf den 6. Mai. — Der jüngſt ver⸗ 
haftete Deutſche Niemeyer wurde vom Gericht in Briey we⸗ 
gen Spionage zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Italien. Crispis Blatt „die Riforma“ erklärt ſehr ent- 
ſchieden, der Premierminiſter denke nicht daran, das Miniſterium 
des Aue wärtigen niederzulegen. — In Folge der jüngſten zahl⸗ 
reichen Entlaſſungen höherer italieniſcher Officiere find 


werden muß. Indeſſen mag er vor der Fahrt minder wohlbe⸗ 
leibt geweſen ſein und ſich ſein Ränzlein erſt bei ſeinen pariſer 
Verehrern angeſchafft haben. Was ihm jedoch an Magerkeit fehlt 
das erſetzt er durch Kürze; er dürfte kaum die Höhe von vier 
Fuß überſchreiten und daraus erklärt ſich's, daß die verhältniß⸗ 
mäßig kleine Kiſte nicht darauf ſchließen ließ, daß in ihr ein 
erwachſener Menſch verborgen ſein könnte. Beſagte Kiſte hatte 
Zeitung ſchlauerweiſe pyramidenförmige Geſtalt gegeben, um zu 
verhüten, daß die Bahnbeamten ihn auf den Kopf ſtellten, was 
indeſſen doch einmal geſchah, aber zum Glück nur auf einen kur⸗ 
zen Augenblick. Auch ſonſt hat der Collomenſch auf ſeiner Fahrt 
viel auszuſtehen gehabt, am meiſten durch die Kälte; waren ihm 
doch die Stiefel an die Füße gefroren. Auf die Frage eines 
naiven Bewunderers, warum er ſich denn nicht wärmer angezo⸗ 
gen habe, erwiderte er mit melancholiſchem Lächeln und in un⸗ 
verfälſchtem Oeſterreichiſch: „Wann i gehobt hätt!“, was ſein 
Impreſario in gutem Berliniſch erläuterte: „Er war war 'n 
armes Luder!“ Ueberhaupt ſcheint das Männlein ſeine Berühmt⸗ 
heit mit gemiſchten Gefühlen zu genießen; daß er jetzt Geld ver⸗ 
dient, behagt ihm augenſcheinlich ſehr, aber die Art und Weiſe 
ſcheint ihn doch einigermaßen zu genieren, und in die Freuden 
ſeines Triumphes miſcht ſich entſchieden manche herbe Erinnerung. 
„J möcht's nit noch mal mache“, ſagt er leicht zuſammenſchau⸗ 
dernd. Außer dem Manne und ſeiner hölzernen Hülſe wird auch 
noch ein Exemplar des Spazierſtockes gezeigt, den ein findiger 
Induſtrieller in Paris zu Ehren des Colloſchneiders hat anferti⸗ 
gen laſſen. Die Krücke oder vielmehr der Knopf ift ein getreues 
Abbild der Kiſte, mit der Photographie des berühmten Reiſenden 
verſehen. In Berlin dürfte dieſer Kiſtenſtock kaum auf Abſatz zu 
rechnen haben, wie denn überhaupt die Bewunderung des Fracht⸗ 
menſchen ſich in Deutſchland auf recht niedriger Temperatur hällt. 


A 


jetzt zehn Generalmajors zu Generallieutenants, 16 Oberſten zu 
Generalmajors, 13 Oberſten zu Brigadeführern ernannt worden. 

Serbien. Der ruſſiſche Thronfolger wird im 
Mai auf ſeiner Orientreiſe zum zweitägigen Beſuche in Belgrad 
erwartet. Im Uebrigen iſt die Situation nicht günſtig. Die 
ſerbiſche Regierung ſteuert offen einem Bruche mit Bulgarien 
zu; ſie hat bereits Frankreich erſucht, eventuell den Schutz der 
ſerbiſchen Unterthanen in Bulgarien zu übernehmen. Unter 
General Gruitſch iſt ein neues ſerbiſches Cabinet gebildet worden. 


Braſilien. Die engliſchen Nachrichten, in Rio de Janeiro 
ſei eine Militär⸗ Revolution ausgebrochen, ſind un⸗ 
begründet, doch iſt die Lage recht ernſt. Vor einigen Tagen er⸗ 
hielten mehrere Regimenter den Befehl, nach den ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen abzugehen. Die Truppen verweigerten aber offen den 
Gehorſam, und die Regierung mußte den Befehl zurücknehmen. 
Die Unzufriedenheit iſt recht groß. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 28. März (Der Haushaltsetat) für 
1890/91 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 25 189 Mark feſt⸗ 
geſtellt. Bürgermeiſter Saalmann hat den Armenetat um 1500 
Mk. herabgeſetzt. Die hieſigen Ortsarmen werden jetzt zum 
Straßenkehren, die zur Unterſtützung derſelben verpflichteten An⸗ 
gehörigen zur Wiedererſtattung der von der Stadt verausgabten 
Unterſtützungen angehalten, dadurch vermindern ſich die Unter⸗ 
ſtützungsanträge. Vorausſichtlich werden wir nach Verlauf eines 
Jahres uns in der glücklichen Lage befinden, die Communalſteuer 
welche jetzt mit Einſchluß der Kreisabgaben 650 Procent im 
Durchſchnitt beträgt, auf 400 Proceut herabzuſetzen. 

— Marienwerder, 29. März. (Der Stadthaus⸗ 
halsetat) wurde in der geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten in Einnahme und Ausgabe auf 164 000 Mk. feſtgeſtellt. 
Eine Ermäßigung der Communalabgaben, auf die man früher 
glaubte rechnen zu können, iſt z. Z. noch nicht möglich; es werden 
auch fernerhin 400 Procent der Claſſen- und Einkommenſteuer 
zur Erhebung kommen. ; ige 

— Marienburg, 28. März. (Denkmal.) Die hieſige 
Liedertafel bewilligte in ihrer geſtrigen General⸗Verſammlung 
einen Beitrag zu einem Denkmal für ihr verſtorbenes Eyrenmit⸗ 
glied, den Componiſten Ferdinand Möhring, welches in Wies⸗ 
baden errichtet werden ſoll. 

— Dirſchau, 29. März. ((Colonialgeſellſchaft.) 
Die geſtrige Verſammlung der dirſchauer Abtheilung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft beſchäftigte ſich mit der Aufſtellung der 
Satzungen für die Abtheilung. Nach definitiver Wahl des Vor⸗ 
ſtandes der Abtheilung wurden einige Fragen, welche coloniale 
Angelegenheiten betrafen, erörtert und beantwortet. Schließlich 
folgte noch ein Vortrag über die Culturaufgaben der Anſiedler, 
ein Vortrag, welcher vielfache Anregung gab und vielen Beifall 
veranlaßte. Die Mitgliederzahl der Abtheilung ſtieg durch noch 
geſtern Abend erfolgte Meldungen auf 28. 15 

— Danzig, 29. März. (Weſtpreußiſcher Fiſche⸗ 
reiverein. — Brandtſche Erbſchaft.) Ja der geſtri⸗ 
gen Generalverſammlung verlas der Vorſitzende zunächſt die Ein⸗ 
ladungen zu der in der Zeit vom 20. bis 21. Auguſt hier ſtatt⸗ 
findenden fünften internationalen Fiſchzüchterconferenz und dem 
ſich an dieſelbe anſchließenden dritten deutſchen Fiſchereitag, wel⸗ 
cher am 21. Auguſt Nachmittags eröffnet und am 23. geſchloſſen 
werden wird. Am Abend des 19. Auguſt findet die Begrüßung 
der ankommenden Fiſchzüchter, unter welchen mehrere Herren 
aus Rußland, Dänemark, Schweden und Norwegen befinden 
werden, im Schützenhauſe ſtatt. Der Etat für 189091 balan⸗ 
cirt in Einnahme und Ausgabe auf 13300 Mk. Unter den 
Einnahmen befinden ſich 4800 Mk. Subvention von dem Staat 
und der Provinz, die perſönlichen Mitglieder haben 5488 Mk. 
und die corporativen 2338 Mk. Beiträge gezahlt. Zur Hebung 
der Fiſchzucht find 5500 Mk. und zur Belehrung 2750 Mk. 
ausgeworfen. Von der Einrichtung von Brutteichen bei 
Guteherberge wurde definitiv Abſtand genommen. An Stelle 
des von Danzig ſcheidenden Ober ⸗Regierungsraths Fink 
wurde Landesdirector Jäckel zum Vorſitzenden neu⸗ und 
die übrigen Mitglieder des Vorſtandes wiedergewählt. Fr 
In Sachen der Brandtſchen holländiſchen Millionenerbſchaft wird 
von einem der Miterben Folgendes geſchrieben: Die vielen Per- 
ſonen, welche am Amſterdamer Gericht auf Herausgabe der Erb⸗ 
ſchaft geklagt haben, ſind ſämmtlich abgewieſen worden, weil ſie 
ihre Verwandtſchaft mit dem Erblaſſer nicht in unzweifelhafter 
Weiſe nachweiſen konnten. Auch hat nach dem ſchon im Jahre 
1829 nach Berlin gelangten Gutachten eines niederländiſchen 
Juriſten derſelbe ſchon damals alle Erbanſprüche von angeblichen 
Seitenverwandten des Erblaſſers als durch Verjährung für er⸗ 
loſchen erachtet. Darnach bieten fernere Schritte in dieſer Ange⸗ 
legenheit keine Ausſicht auf Erfolg. . 

— Dt. Krone, 29. März. (Waldkauf.) Zimmermeiſter 


Renkawitz hat vom Rittergutsbeſitzer Lehr = Kl. Natel 1100 


Morgen Wald für den Betrag von 216,000 Mark angekauft. 
Er N nn nn ng nn nn nn U 
Aocales. 


Tborn, den 31. März 1890. 


— Das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. auf der Eiſenbabnbrücke 
ſoll am 8. Mat d. 98, Vormittags 10 Ubr, enthüllt werden. An der 
Feierlichkeit, welche durch einen Feſtzug eingeleitet und mit einem Feſt⸗ 
eſſen beſchloſſen werden ſoll, wird S. M der Kaiſer nicht tbeimehmen, 
dagegen wird die Theilnahme der Spitzen der Provinzial⸗, militäriſchen 
und ſtädtiſchen Behörden erwartet. 

a. Die Feier des Janitzenfeſtes am vergangenen Sonnabend in 
der Ziegelei nahm einen fehr gemüthlichen Verlauf, hatte aber nicht die 
Betheiligung des Vorjahres. 

— Liedertafel. In der geſtrigen Generalverſammlung fand die 
Wahl des Vorſtandes ſtatt, aus welcher die Herren Worezewski, Sich, 
Kopezynski, Schäfer und Pfabe hervorgingen. Dieſelben vertheilen die 
Geſchäfte unter ſich. 

— Hauscollecte in Weſtpreußen. Der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen bat mittelſt Erlaſſes vom 8. d. M. dem Curatorium 
des Diaconiſſen⸗Krankenhauſes zu Danzig die Genehmigung ertheilt, eine 
Hauscollecte in der Zeit vom 1. April 1890 bis Ende März 1891 bei 
den Einwohnern der Provinz Weſtpreußen abzubalten. Die Colleete 
wird im vierten Quartal 1890 in den Kreiſen, Graudenz, Tuchel, Konitz 
Brieſen, Tborn, Schlochau durch polizeilich legitimirte Erheber einge⸗ 

mmelt werden. 


— Ueber die Verbreitung und den Stand der Knaben⸗ 
Handarbeit hat der leipziger Hauptverein eingehende Ermittelung an⸗ 
ſtellen laſſen. Darnach beſtanden 1888 in Deutſchland 186 Schüler⸗ 
werkſtätten in 120 Orten. Von denſelben entfallen auf das Königreich 
Sachſen allein 42, ferner auf die Provinz Schleſien 17, die thüringſchen 
Staaten 16, die freien Städte 13, die Provinz Sachſen 10, Branden⸗ 
burg und Hannover je 9, Elfaß = Lothringen 7 und Baiern 6. Von 
vereinzelten Arbeitsſchulen giebt es in Weſt- und Oſtpreußen je 3, in 
Poſen eine. Um Lehrern Gelegenheit zu geben, ſich für die Ertheilung 
des Arbeitsunterrichts vorzubilden, finden ſeit 1880 in Leipzig und in 
anderen Orten beſondere Courſe ſtatt. In denſelben ſind bis jetzt gegen 
1000 Lehrer für den Handfertigkeits⸗Unterricht ausgebildet. 

— Fahrpreis Ermäßigung Die köaigliche Direction der Oft- 
bahn bringt durch Anſchläge in den Babnhofsgebäuden zur Kenntniß, 
daß der Fahrpreis der vierten Wagenclaſſe für die Entfernungen von 
10,8 bis 12, Kilometer einſchließlich vom April ec. von 30 Pf. auf 25 
Pf, berabgeſetzt wird. 

— Schon in der Hergabe eines Claviers Seitens des Wirths 
zum Spielen von Tanzſtücken im öffentlichen Local iſt die Veranſtaltung 
einer Tanzluſtbarkeit zu finden. Urtbeil des königl. Kammer⸗Gerichts, 
Strafſ. v. 6. 2. 90. Der Sachverbalt iſt kurz Folgender: Von den 
Gäſten eines Gaſtwirths ſpielte einer am 1. Pfingſtfeiertage verſchiedene 
Tanzweiſen, wozu andere Gäſte einige Zeit tanzten. Auf ergangene 
Anzeige wurde nun der betreffende Wirth, ſowohl vom Schöffen⸗ 
gericht, wie von der Strafkammer beſtraft und die eingelegte Reviſion 
verworfen. 


— Für Geſchäftsleute. Ein junges Mädchen hatte in einem 
Galanteriewaarengeſchäft eine Stellung als Caſſirerin gefunden und 
dieſelbe zur Zufriedenheit ihres Brodherrn lange Zeit innegehabt. Das 
Mädchen empfing bei freier Koſt ein monatliches Geholt von 24 Mark. 
Da der Caſſicerin das Gebalt jedoch zu gering war, und ſie Ausſicht 
hatte, in einem anderen Geſchäft mehr zu erhalten, kündigte fie recht⸗ 
zeitig ihre Stellung und verlangte bei ihrem Abgange die Ausſtellung 
eines Atteſtes, welches ihr am Tage ihres Abganges angeblich wegen 
Mangel an Zeit nicht gegeben werden konnte. Als ſie am zweiten und 
dritten“ Tage ebenfalls vergeblich ſich bemüht und die Verſicherung er⸗ 
balten hatte, daß das Atteſt ihr zugeſchickt werden ſollte, wartete ſie 
einige Wochen und ging dann nochmals zu dem früheren Prineipal, um 
endlich in den Beſitz des verſprochenen Atteſtes zu gelangen, weil ſie 
ohne ein ſolches keine andere Stellung finden könne, du ſtets exft nach 
dem Atteſt gefragt werde. Als ſie daſſelbe nach vier Wochen erhalten, 
forderte fie Entſchädigung aa Lohn und Koſtgeld, und da beides abge⸗ 
lehnt wurde, reichte ſie die Klage ein, auf Grund deren die Verurthei⸗ 
sung des früheren Brodberra erfolgte. Daß die Klägerin ohne Vor⸗ 
zeigung eines Atteſtes als Caſſirerin eine neue Stellung nicht finden 
konnte, und daher der Beklagte verpflichtet war, derſelben ein ſolches 
bei ihrem Abgange ſofort auszuſtellen, kann nach den Entſcheidungs⸗ 
gründen nicht bezweifelt werden; denn jeder Geſchäftstreibende, welcher 
namentlich ein junges Mädchen als Caſſirerin engagirt, wird und muß 
von derſelben, um ſich über ihre Ehrlichkeit und über ihre jonftige 
Qualification zu der Stellung eine Anſicht zu verſchaffen, einen Aus⸗ 
weis über ihre bisberige Beſchäftigung verlangen. Kann die betreffende 
Perſon einen ſolchen Ausweis nicht vorlegen, ſo wird derjenige, welcher 
ſonſt geneigt fein könnte, auf das Engagement einzugehen, aus begreif⸗ 
lichen Rückſichten auf daſſelbe verzichten. Unter ſolchen Umſtänden 
mußte der Richter annehmen, daß der bisherige Principal, welcher 
ſchuldbafterweiſe die Ausſtellung eines Atteſtes verzögert oder gar 
gänzlich verweigert hat, nach § 285 Theil I Titel 5 oder 18 ff. Theil I 
Titel 6, des Allgemeinen Landrechts zum Schadenerſatz verpflichtet iſt, 
je nachdem man nun dieſe Forderung als eine contraetliche oder außer⸗ 
contractliche Schadensforderung anſehen mag. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Rentier Jakob Schmidt iſt 
zum Bezirksvorſteher der Stadt Podgorz gewählt und als ſolcher beſtä⸗ 
tigt worden. — Der Käthner Joſeph Szymanski zu Brzeczka iſt als 
Schulvorſteher bei der Schule in Neu-Grabia beſtätigt worden. 

— Jufluenza. Die beiden Pferde des Droſchkenbeſitzers Robert 
Janke zu Mocker ſind an Influenza erkrankt. — Unter dem Rinpvieh 
des Beſitzers Jacob Salomon in Gr.⸗Mocker iſt die Maulſeuche ausge- 
brochen. g 
a. Der Viehmarkt, welcher am Donnerſtag, den 3. Ayr! ſtatt⸗ 
finden müßte, fällt des Gründonnerſtags wegen ars. 


a. Diebſtähle. Ein Kutſcher wurde verhaftet, der bei dem Brande 
des Scheda'ſchen Hauſes Sachen eines dort beſchäftigen Hausdieners 
entwendet batte. Erſt jetzt gelang ſeine Feſtnahme. — Zwei Knechte 
verſuchten aus dem Gitterfenſter eines Schlächterladens Fleiſchwaaren 
zu entwenden, wobei ſie ertappt wurden. 

a. Gefunden wurden zwei Broches im Glacis und ein Fäßchen 
Seife auf dem Altſtädt. Markt. 

a. Polizeibericht. Dreizehn Perſonen wurden verhaftet, darunter 
ein Dienſtmädchen, das fein Dienſtbuch fälſchte. 


Aus Nah und Fern. 


* (Lohn bewegung.) Im rbeinifh = weſtfäliſchen 
Kobhlengebiet ſcheint man ſich nun auf eine weitere Ausdehnung 
des theilweiſen Bergarbeiterausſtandes gefaßt zu machen; doch lauten 
die Nachrichten bisher unbeſtimmt, und viele ältere Bergleute ſcheinen 
keine Luft zum Streik zu baben. Die Rube iſt bisher nicht geſtört. 
Die Gründe für den Streik ſind theilweiſe die Entlaſſung von Arbeiter⸗ 
Vertretern, die aufreizende Reden geführt batten, theils Lohnerhöhungen, 
theils aber reiner Uebermuth. Die Grubenverwaltungen find zu ent 
ſchiedenem Widerſtande entſchloſſen; der Vorſtand des bergbaulichen 
Veceins beſchloß, den Zechen zu empfehlen, Bergarbeiter, welche die 
Arbeit auf anderen Zechen unter Contraetbruch niedergelegt baben, nicht 
anzunehmen. — In Görlis haben ſämmtliche Zimmergeſellen die 
Arbeit niedergelegt, in München ſteht ein Streik der Tiſckler und 
Zimmergeſellen bevor, in Braunſchweig ſtreiken die 1600 Ars 
beiter der dortigen Actien⸗Geſellſchaft für Jute⸗ und Flachs⸗Induſtrie. — 
In den Fabriken des nieder öſterreichiſchen Waldviertels 
nimmt der Ausſtand unter den Webern und Bandmachern zu. Bisher 
feiern über 2000 Arbeiter. — In der Eiſenbahnwerkſtätte in Mar⸗ 
burg Steiermark) haben alle Arbeiter ihre Thätigkeit eingeſtellt. — 
Ein Grubenarbeiterſtreik iſt in den franzöſiſchen Gruben 
von Saint Eloy, Puy de Dome, ausgebrochen. Alle Bergleute haben 
die Arbeit eingeſtellt. Die Leute fordern Lohnerhöhung und neun 
Stunden Arbeitszeit. Gäbrung herrſcht auch in den umliegenden Be⸗ 
zirken. — 10 000 Schuhmachergeſellen haben in London die Arbeit 
eingeſtellt. — Der Ausſtand der ſpaniſchen Arbeiter in 
Barcelona bat ſich rieſig ausgedehnt. 43 000 Arbeiter feiern. Die 
Gährung unter der Arbeiter bevölkerung reicht bis Huasca, Saragoſſa 
und Tortoſa; aus Cartagena und Valencia wird gleichfalls von leb⸗ 
hafter Agitation unter den Fabrikarbeitern gemeldet. Der Gouverneur 


von Barcelona forderte die Arbeitgeber zur ſchleunigen Einigung auf. 


* (Allerlei!) In der weſtfäliſchen Stadt Recklinghauſen find 
durch einen großen Brand zebn Häufer und ſechs Scheunen einge⸗ 
äſchert worden. Nuch die Gymnaſialkirche wurde vom Feuer ergriffen, 


es gelang aber, dieſelbe zu retten. — Ein unglückliche Luft⸗ 


ballonfahrt. Ein in Berlin aufgeſtiegener Ballon der militäriſchen 
Luftichifferabtbeilung, bemannt mit Hauptmann, Lieutenant und Ge⸗ 
freiten, iſt bei Ciempin, Provinz Poſen, verunglückt. Die Inſaſſen 
find aus beträchtlicher Höbe berabgeſtürzt. Der Hauptmann hat beide 
Beine gebrochen, er wurde ſofort nach Berlin gebracht, der Gefreite 
blieb todt auf dem Platze, der Lieutenant kam mit Verſtauchungen 
davon. — Wie aus Cöpenit berichtet wird, find die Ausnahme⸗ 
zuſtände dort jetzt wieder beſeitigt. Nur das Verſammlungsverbot 
dauert fort. Als Vertreter der bewaffneten Macht ſind zwanzig Gen⸗ 
darmen anweſend. — Bierpreiserhöhungen werden jetzt auch 
aus Pommern gemeldet. Die Brauereien der Städte Anklam, Bartb, 
Garz, Greifswald, Grimmen, Putbus, Richtenberg und Stralſund er⸗ 
böhen vom 1. April ab den Preis ihrer Biere um einen Pfennig pro 
Liter. In München nehmen die Brauereien für den Liter zwei Pfennig 
mehr. — Es wird beſtätigt, daß Fürſt Bismarck pro Jabr nur 
18 000 Mark (nicht 40 000) Penſion erhält. 


Handels Nachrichten. 


sehr sch Thorn, 29. März 1890. 
Wetter: ſehr ſchön. : 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 

Weizen, flau, ſehr geringes Geſchäft, 125pfd. bunt 172 Mt., 127/85 fo. 
vel 175 Mk., 130 [lpfd. fein 175 Mk, 

Roggen, flau, 121] 2pfd. 158 Mk., 125 öpfd. 160% Mk. 

Gerſte, Futterwaare 122 127 Mk., Mittelw. 131—135 Mk., feine 
Brauw. 160—170 Mt. 

Erbſen, Futterw. 137—140 Mk. 

Hafer 153—158 Mk. 


Danzig, 29 März. 

Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 132—177 ME. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 137 Mk., zum 
freien Verkehr 128pfd. 182 Mk. 

Roggen loco ohne Handel per Tonne von 1000 Kilogr. Regu⸗ 
lirunggpreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 159 Mk., unter- 
polniſcher 109 Mk., tranſit 107 Mk. N 

Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 52 Mk. bez., 
per März = April 52 Mk. Gd., nicht eontingenkirt loco 
32% Mk. Gd., per Marz⸗April 32 M. Gd. 


Königsberg, 29. März. 

Weizen unv., loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 127 8pfd. 181 Mk. 

en gender 12% lpfd. 178, 122/23pfd. 180, 125/26pfd. 181 
bez. 

Roggen unverändert. 

Spiritus (pro 100 1. a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 53,50 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 33,50 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 31. März. 
Tendenz der Wondöbdrfe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass . 221 — 55 220 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 30 proc. 


| | 01 100 —80 
Polniſche Pfandbriefe öpro e.. 66—20 6560 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe 61—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc- 99 98 — 00 
Disconto Commandit Antbele . 230—25 229 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—35 | 169--80 
Weizen: April⸗Mai „„ 195 —75 | 185 
Juni⸗ Jul!!! „ 195—25 194—75 
loco in New⸗ Dort 89 89 10 
Neigen: loop mn 169 
April⸗Mai a a 170 -76 |. 169—50 
Mai⸗Juni 168—20 | 167—20 
Suniguli 0... 167 165 —59 
Rüböl: Firn Nasen 67-50 | 67—10 
September⸗October. 56 80 55—90 
Spiritus: 50er loco . 4 Er 54 54 
70er looo 24— 20 3430 


70er April⸗Mai a . 2 
j 70er Auguſt⸗September 34—90 
Reichsbank⸗Discont 4 p&t — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. März 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Therm. tung und Wes Bemerkung. 
mm. 0. Stärke wölkg. 25 
30. 2hp 7544 | + 13,0 NW4| 
9hp 7545 |+ 87 NW 2 | 0 
32. 7ha 7547 (L 4,3 NW 3 10 


— U ͤ uxw— 2 — 
Waſſerſtand der Weichſel am 31. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 2,50 m 


— — — 4 
Nohjeidene Baſtkleider Mk. 16.80 pr. Stoff zur 
un we 1 zone . verſ. in und zollfrei das 
abrik⸗Depo Henneberg . und K. Hoflief.) Zu x 
ufter umaebend. Briefe "often 20 Pf. Porto. Sortiert) 1 8 


Die Bedeutung eines geſunden Blutes für den menſch⸗ 
lichen Körper wird beim Publikum noch ganz gewaltig unter⸗ 
ſchätzt. Man begreift nicht, daß eine ſehr große Anzahl Leiden 
durch ſchlechtes, nicht gehörig zuſammengeſetztes Blut hervorgerufen 
werden. Diejenigen, welche über Blutarmuth, Blutandrang 
(Blutwallungen,) Herzklopfen, Schwindelanfälle, Funkenſehen, 
Bleichſucht, Hautausſchlag ꝛc. zu klagen haben, ſollten dafür ſor⸗ 
gen durch eine geregelte Verdauung und Ernährung das Blut zu 
kräftigen. In ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apotheker 
Richard Brandt Schweizerpillen, welche in den Apotheken 
à Schachtel 1 Mk. erhältlich ſind, ſehr ſchätzbare Dienſte und 
werden . auch von den Frauen wegen ihrer angenehmen 
Wirkung allen andern Mitteln vorgezogen. Man verlange aber 
ſtets unter beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen. Halte man daran feſt, daß 
jede ächte Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in rothem 
Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln ſind 
zurückzuweiſen. 


Cheviot⸗Buxkin reine Wolle nadelfertig 
ca. 140 om. breit à Mk. 2.95 55 per Meter 
5 verſenden direkt ſedes beliebige Quantum 
Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co,, Frankfurt a. M. 
Muſter-Auswabl umgebend franco. 


— — 
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Hierdurch die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Mutter, 


Schwieger⸗ und Großmutter, die 

Lehrerwittwe 

Magdalena Winkler 
eb. Gehrmann 

nach ſchwerem Leiden heute Nach⸗ 

mittag in ihrem 69. Lebensjahre 


ſanft entſchlafen iſt. 
Thorn, den 30. März 1890. 
Fr. Winkler 
nebſt Frau u. Kindern. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag um 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädt. evangel. 
Kirchhofes aus, ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
In Anbetracht des auf den 3. April 
d. J. fallenden Gründonnerſtags findet 
an dieſem Tage der Vieh⸗ u. Pferde⸗ 
markt in Thorn nicht ſtatt. 
Thorn, den 31. März 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


— —— 


Zu dem bevorſtehenden Umzugster⸗ 
mine dringen wir § 15 unſeres Gas⸗ 
anftaltsregulativg in Erinnerung. Der: 


ſelbe lautet: 


Wer ein Local aufgiebt, in dem er 
bisher Gas gebrannt hat, muß es der 
Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen. Unter⸗ 
bleibt die Anzeige, ſo iſt er für die 
etwaigen Folgen verantwortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundi⸗ 
gen, ob die Leitung bezahlt ift, da die 

asanſtalt ſich alle Eigenthumsrechte 
bis zur vollen Bezahlung vorbehält. 

Thorn, den 28. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Hekanmimachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. d. M. 
iſt heute in das hieſige Firmenregiſter 
ſub Nr. 747 eingetragen, daß der 
Brauereibeſitzer 


Friedrich Wilhelm Wolff 
in Culmſee eine Zweigniederlaſſung 
ſeines unter der Firma 

F. M. Wolff u. Comp. 
in Culmſee betriebenen Handelsgeſchäfts 
in Thorn errichtet hat. 

Thorn, den 26. März 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Das diesläyrige Erſatzgeſchäft für die 
Miluärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Borftädte findet in dem noch fpäter 
bekannt werdenden Lokal hierſelbſt ftatı 
und zwar: x 

Mittwoch, den 16. April er. 
von Morgens s Uhr ab 
für die im Jabre 1870 geborenen, 
Donnnerſtag, den 17. April er. 
von Morgeus 8 Uhr ab 
für die im Japre 1869 geborenen, 
Freitag, den 18. April er. 
von Morgens 8 Uor ab 
für die im Japre 1808 und rückwärts ges 
borenen Miluärpflictigen. : 

Die Drintärpflihtigen werden zu diefen 
Muſterungsterminen unter der Verwarung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweise Geſtellung, ſondern auch 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark event. ver⸗ 
bällnißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert Derjenige, welcher 
obne einen genügenden Entſchuldigungs⸗ 
rund ausbleibt, die Berechtigung, an der 

ooſung Theil zu nehmen und den aus 
etwaigen Reclamationsgründen erwachen. 
den Unſpruch auf Zurückſtellung reſp. Be⸗ 
freiung vom Militäxdienſt. 1 

Wr beim Aufruf feines Namens nicht 
im Muſterungslotale anweſend iſt, bar 
nachdrückliche Geldſtrafe reſp. Hat ver- 
wirkt. Militärpflichtige, welche ſich noch 
nicht gemeldet haben oder nachträglich zu- 
gezogen find, baben ſich ſofort, unter Vor- 
legung ihrer Tauf⸗ reſp. Looſungsſcheine 
in unſerem Bureau 1, Sprechſtelle, zur 
Eintragung in die Recrutirungsſtammrolle 


zu melden. a 
Militärpflichtige, welche behufs ungeſtör⸗ 

ter Ausbildung für den Lebensberuf Zu⸗ 

rückſtellung wünſchen, haben im Muſte⸗ 

rxunastermin eine amtliche Beſcheinigung 

vorzulegen, daß die Zurückſtellung zu dem 

angegebenen Zwecke wünſchenswerth ſei. 
Tborn, den 29. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Zwei gebild., junge Mädchen 


im Alter von 19 u. 21 Jahren, evang., 


der polniſchen Sprache mächtig, wün⸗ 


ſchen als Kindergärtnerinnen en⸗ 
gagirt zu werden. Die eine iſt bereits 
im Beſitz eines vorzügl. Zeugniſſes. 
Da dieſelben die Mädchengewerbe⸗ 
ſchule beſucht haben und in der Haus⸗ 


wirthſchaft nicht unerfahren ſind, wür⸗ 
Stützen der Hausfrau 


den ſie als 


annehmen. Gefl. Offerten bitte unter 


Nr. 2200 dieſer Zeitung niederzuleg. Leetz, Seifenfabrik. 
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Verantwortlich 


G. G. Dorau Thorn Samet Brautfahrt. 
eOC00D0C00C0E „, nen, Berein , 
Gründl. Unterricht 


Altſtädt. Markt Nr. 290 
Herren-Confection — Tuchhandlung 


1 beehrt ſich den 1 
Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die Frühjahrs- und Sommer- Saiſon ergebenſt anzuzeigen. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns hiermit zur ergebenen Kenntniß⸗ 
nahme, daß ich mit dem 17 Tage mein hierorts ſeit mehreren Jahren, 
in der Gerechtenſtraße Nr. 92 betriebenes 


Fleiſch⸗ und Wurft⸗Geſchüft ME 
nach meinem auf der Bromberger Vorſtadt Nr 161 — Mellin- 
ſtraße — neu erbauten Hauſe verlegt habe, und bitte mir auch dahin das⸗ 
ſelbe Vertrauen zu gewähren. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die beſten und ſchmackhaf⸗ 
teſten Waaren bei prompter und reeller Bedienung zu liefern. 

Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 
Eduard Guiring, 

Fleiſchermeiſter. 


—.—— 


—ů— —ę— 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 
Platze, Strodandftrafe Nr. 15, eine 


Fabrik künstlicher Mineralwässer, 


Brauſe-Limonaden und Fruchtſäfte 


eröffnet habe. 
Eingerichtet mit Maſchinen neueſter Conftrnetiow und mehr: 
jährige Thätigkeit in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, beſtes Fa ⸗ 
brikat zu liefern. 
Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Max Pünchera- 


— — — 


2 ————— innen — . —ä—ä— — men nennt 


an —— rn im 


Für Kaufleute, penfionirte Beamte x. 
mit etwas Kapital, bietet ſich vortheilhafte Gele: 
genheit öͤurch Nebernahme einer in Thorn zu er- 
richtenden Niederlage einer alten ſehr renommir⸗ 
ten Cigarren⸗Firma ſich unter ſehr günfligen Be⸗ 
dingungen eine Griftenz zugründen. Reflect. wollen 
lich urrter Angabe ihrer Verhältniſſe u bisherigen 
Thätigkeit sub F. S. 28 an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Berlin S. W. wenden. 


O 4 edes 2. Loos gewinnt. 


Berlin 0 
Koppenftrafe 66. 


erzielt man nur, 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 


en getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
durch Annoncen He wende man ſich an die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, 
ſowie Injeraten-Entwürfe zur Anſicht geliefert. 


die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 


ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 


Beſorgung entgegen. 


— — 


Nohtaback⸗Handlung 


Oswald Seydel, £eipjig, Roßſtraße 17. 
Großes Lager aller Sorten zur Cigarrenfabrikation, vorzügliche Aus⸗ 
wahl in Sumatra⸗ und Java⸗Decken. Nur beſte und gan bare Marken 
zu anerkannt billigſten Preiſen. — Preisliſten gratis und fact 


— . ——ñ—ññ ͤU—ñꝑñ— —— 


Feſchäfts⸗Gröffnung. MUCHEIN! 


Am 1. April cr. übernehme ich die Breit 
von Herrn Platt, Gerechteſtraße das vorzüglichste gegen alle 


108 betriebene Schankwirthſchaft und . Insecten; wirkt mit geradezu 2 


üge | i i irender Kraft u. rottet 

füge derſelben eine Frühſtücksſtube frappiren 0 
hinzu. — Bitte die geehrten Beſucher, 5 das e Ungeziefer g 
das Herrn Platt erwieſene Wohl⸗ 3 schnell und sicher derart aus, © 


wollen auch auf mich gütigſt übertragen 8 dass Sur keine Spur mehr 5, 


zu wollen. Ergebenſt „S beachte genau rothe Beutel P, 
Kirschkowski.  (Germania-Marke), Muchzin“ 


Speeialität à 10, 25 u. 50 Pfg. 
zu haben bei Anton Koczwara, 
Gerberstrasse. 


Stottern 


feinstes Parfüm, vielgerühmt wegen 
seines erfrischenden, kräftigen 
u. anhaltenden Duftes, ist das 
entschieden bevorzugteste Extrait 
der gesammten Sport- Welt. — In 


1,50 u. M. 1, — allein bei Adolf Zeugn. beftät. — garantirt 
S. & Fr. Kreutzer. Rostocki.M. 


— — 8 


Berlin SW., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfreiertheilt, 
Berechnet werden lediglich 


2 ü 0 „eee. —.— . 
davon übrig bleibt. Man 3 Ei aut möbl. Zim. mit sep. Eig. 
ſofort zu vermiethen. Bacheſtr. 19. 
Wimme delle Küche von ſofort zu 


wird ſchnell u. ſich. beſeit. Unſ. Unter. 
fußt auf langjähr. Erfahr, u. wiſſen⸗ 


oder in irgend einem Geſchäft Stellung hocheleganter Ausstattung. à El. M. ſchaftl Forſchung. Erfolg durch glänz. 


im Geſange, Klavier- u. Violinſpiel 
ertheilt 
P. Grodzki, Cantor. 
Schillerſtr. 412, 2 Tr. 


Alle gebrauchten Briefmarken 


kauft fortwährend, Proſpect 


gratis. G. Zechmeyer, Nürnberg. 


chmerzloſe 


Zahnoper ationen. 


Victoria ⸗Saal. 


(2. Oſterfeiertag) 


| Eröffnungs-Vorſtellung 


zu wohlthätigen Zwecken. 


Prolog. 
Ein Berliner in Wien. 


Poſſe mit Geſang in 1 Act von 
Langer und Kaliſch. 


tünftliche Zähne und Plomben Des Schulmeiſters Brauffahrt. 


lex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Förberei n. Garderoben⸗ 


Reinigung. 
A. Hiller, Schillerſtr 430. 


Noch einige Penſionäre 


finden zu Oſtern bei mir freundliche 

Aufnahme. Liebevolle Behandlung und 

ſtrenge Beaufſichtigung der Schular⸗ 

beiten werden zugeſichert. 

Hermine Mosalff, Bromberg, 
Parkſtraße 13, II r. 


— . — —— — — — aaa 


SOG 
Schulmeiſters Brantfahrt. 


OOO OO Oo 


m mann an — 


Benfionäce 
finden liebevolle Aufnahme und ges 
gewiſſenhafte Beaufſichtigung der 
Schularbeiten bei Frau Harboe,“ 
Kloſterſtr. 311. 


In der Buchhandlung von 
Homann & Weber, Danzig 
findet zum 1. April ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung Aufnahme. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, 


Ein Lehrling 
findet Stellung bei 
Gustav Meyer, 
Fabrik chirurg. Inſtrumente. 


—— — en 


2 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Ein Heizer 
kann ſofort eintreten bei 


ulius Kusel, 
Wilhelmsmühle. 


888800 800 
chulmeiſters Brautfahrt. 


OSEOOOICODOOO 


Ein ſchwarzes Portemonnaie 
auf dem altſt. Markt gefunden. — 


Eigenthümer kann daſſelbe altſt. Markt 


428, 2 Tr. in Empfang nehmen. 


herrſ chaſtliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 


ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Im. Z. 5. I. April Miff- Markt 297. 
um 1. Juli ev. auch früher herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, 8 Zim. 


Zu erfr. 


ub. u. Stallung zu verm. 


Vaudeville in 2 Acten von W. Adel. 


Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenöffuung 7½ Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf bei Herrn Uhr⸗ 
macher Thomas, Breiteſtraße: Loge 
1 Mk., numm. Platz 75 Pfg., Steh⸗ 
platz 50 Pfg. An der Abendkaſſe: 
Loge 1,25 Mk., numm. Platz 1 Mk., 
Stehplatz 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 
Fleiſcher⸗Junung 
zu Thoru. 

Das Frühjahrs- Quartal findet am 
Sonntag, 13. April d. J., 
8 Nachmittags 4 Uhr 
im Nieolai'ſchen Locale ſtatt. 


Lehrlinge, welche losgeſprochen wer⸗ 
den ſollen, haben ſich bis Sonnabend, 
den 5. April er beim Obermeiſter 
zu melden. 

Prüfung der angemeldeten Lehrlinge 
am Freitag, den 11. April er., 
Nachmittags 3 Uhr im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe. 

Die einzuſchreibenden Lehrlinge 
haben Lehrverträge in doppelter Aus⸗ 
fertigung beizubringen. 


Tagesorduung: 
1. Mittheilungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Einſchreiben und Losſpechen der 
Lehrlinge. 
4. Einziehung der Beiträge. 
5. Beſchlüſſe den Bezirkstag betreffend. 
6. Innere Angelegenheiten. 
Thorn, den 31. März 1890. 


Der Vorſtand der Fleiſcher⸗ 
Innung. 


eee 
Rh tan 


GEOOLSOIEDOOOSO 


Ms Zimmer u. Cabinet an 1 öder 
2 Hrn zu verm. Gerſtenſtr. 78. 
teundl. ger. Zamtlienwoh. Culmer- 
Vorſtadt zu verm. Näheres bei 
Frl. Endemann. 


Pferde⸗Stall 
für 3 Pferde nebſt Wagengelaß iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen durch 
Benno Richter. 


öbl. g., auch als Sommermwohng, 


1 v. ſof. zu verm. Aſcherſtr. 129b. 


Eine anfländ. Dame wird als Mit⸗ 
bewohnerin geſ. Schuhmacherſtr. 351. 


2 Heine Wohnungen 
ſind Kloſterſtraße Nr. 313 von ſofort 
zu verm. Näh. bei Benno Richter. 

Die an 1 

aupar zelle mE 
auf Bromberger Vorſtadt (vis-A-vis 
Herrn Sandt) ½ Morg. gr., iſt auch 
getheilt preisw. u. b. ganz ger. Anzah. 
zu verkauf. Näh. d. C. Pietrykowski. 
Neuſt. Markt 255, 2 Tr. 


ine Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller: 


immer zu vermiethen. raum zum 1. April zu vermiethen. 


At Markt 29495 Vorderhaus 3 Tr. 
in möbl. 
Mielkes Garten. 
Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. October z. verm. 
Rud. Tarrey. _ 


FCulmerſtraße 321 


möbl. Zimmer ſofort. 


rennen LADE — een 


Er kl. möbl. Zimmer zu vermieth, 


Strobandſtraße 82 1 Tr. 


vermiethen. Bacheſtraße 19. 


öbl. Stube und Cabinet von ſo⸗ 
fort zu verm. Strobandſtr. 74. 


—— — 


Eine Gaſtwirthſchaft | 


| Culmerſtr. 309/10, 

(Ein Zimmer, parterre, mit Schau: 
fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


Eine 
herrſch. Wohnung 1. Etage 
kai den aus 4 gr. Zimmern, 1 Alkov. 
und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 
ſofort zu vermielhen. 
Georg Voß, Bader. 
I m. Zim. Heiligegeiſtſtr. 175, 1 Tr. 
Kleine Wohnung. Neuſt. Markt 213. 
Ein herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 
2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 
per ſofort oder 1. April cr. zu verm. 
Brückenſtraße 2526. 8. Ra witzki. 


Ein Geſchäfts⸗Local 


vom 1. April zu verpachten und zu mit Schaufenſter und Keller in guter 


beziehen. Zu erfragen in der Exped. 
im mit auch ohne Beköft. 
vom 1. April. Kloſterſtraße 311 p. 


— ——— —äͤ 4 —— ——————2Äꝗ»¶»bt1.——— = - - 
für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Ruthsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


möbl. 3 


Geſchäftsg, wird v. 1. October cr. od. 
froher zu mieth. geſ. Off. sub L. W. 
101 an Rudolf Mosse, Poſen. 


